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Vorwort 
 

In dem Moment, in dem die Organisationen aller Funktionssysteme, 
Unternehmen und Behörden, Krankenhäuser und Kirchen, Opern-
häuser und Gerichte, endlich in der Gesellschaft der funktionalen 
Differenzierung ‚angekommen sind’, wie die Herausgeber dieses 
Bandes schreiben, scheinen sie sie auch schon wieder zu verlassen. 
Denn kaum haben diese Organisationen es gelernt, sich nicht mit 
ihrem Funktionssystem zu verwechseln, also Unternehmen und 
Wirtschaft, Behörden und Politik, Krankenhäuser und Medizin, Kir-
chen und Religion, Opernhäuser und Kunst sowie Gerichte und 
Recht jeweils zu unterscheiden und somit auch zu lernen, dass die 
Medien dieser Funktionssysteme, das Geld, die Macht, den Glauben 
usw. zwar von ihnen verwaltet werden, aber ihnen nicht gehören, 
so fangen diese Organisationen auch schon an, sich nach Lust und 
Laune bei den Logiken anderer Funktionssysteme zu bedienen und 
die Sprachen anderer Medien als ihrer Primärmedien zu sprechen. 
Eine Polyphonie für den Praktiker, eine Kakophonie für den Theore-
tiker. 

Schon mit der Wende zu den autopoietischen Systemen war es 
unmöglich geworden, Organisationen als Teilsysteme ihrer jeweili-
gen Funktionssysteme zu betrachten, denn ein Teilsystem kann qua 
definitionem nicht zugleich autopoietisch sein. Also fielen die Or-
ganisationen dramatischer aus den Rationalitäten ihrer Funktions-
systeme heraus, als sich dies die doch bereits beeindruckend ratio-
nalitätskritische Organisationstheorie von Herbert A. Simon, James 
G. March, Karl E. Weick und anderen vorzustellen gewagt hatte, 
gewannen aber auch zugleich mehr Freiheitsgrade des unternehme-
rischen Umgangs mit den Medien dieser Funktionssysteme, als dies 
wiederum die Betriebswirtschaftslehre und andere Verwaltungsleh-
ren gehofft hatten. Erst jetzt ist es korrekt, die sich zwischen Organi-
sationen und ‚ihren’ Funktionssystemen darstellenden Beziehungen 
als ‚komplex’ zu bezeichnen, wenn denn ‚komplex’ nach guter alter 
Mathematikersitte auf eine Zweiheit zueinander orthogonal stehen-
der und dennoch gemeinsam auftretender Variablen verweist. Or-
ganisation und Funktionssystem bilden eine Komplexität, weil das 
eine nicht auf das andere reduzierbar ist und beides auf einander 
angewiesen ist. Die Codewerte der Funktionssysteme benötigen 
Entscheidungen, die nur Organisationen treffen können; und die 
Programme der Organisationen benötigen eine mediale Messlatte, 
die nicht in ihrer Verfügung steht. Nur so sind Dependenz und In-
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terdependenz von Organisation und Funktionssystem aneinander 
zu jener Flexibilität steigerbar, vor der wir uns heute fürchten, wenn 
wir das riskante Entscheiden der Organisationen beobachten, und 
auf die wir hoffen, wenn wir von innovativen Organisationen reden. 

Die Beiträge des vorliegenden Bandes steigern diese Problematik 
noch einmal um eine weitere Stufe, indem sie nicht nur der Kom-
plexität von Organisation und Funktionssystem nachgehen, sondern 
darüber hinaus die Anleihen untersuchen, die alle Arten von Orga-
nisationen bei den Sprachen anderer Funktionssysteme aufnehmen, 
so dass Opernhäuser politisch werden, Kirchen künstlerisch, Ge-
richte wirtschaftlich und Unternehmen pädagogisch. Oder handelt 
es sich um Versuche der Vereinfachung? Lenken diese Organisatio-
nen von ihrer Komplexität ab, indem sie andere, aber eindeutige 
Sprachen zu sprechen versuchen? Soll jemand getäuscht werden, 
der Kunde, die Aufsichtsbehörde, der Berater, der Journalist, die ei-
genen Mitarbeiter? 

So oder so vollzieht sich unter unseren Augen eine Entwicklung, 
die die alten Klarheiten der Funktionssysteme und "ihrer" Organisa-
tionen in vielfältige und bewegliche Netzwerkkonstellationen auf-
löst. Die Kombinatorik der Möglichkeiten wächst, und mit ihr 
wachsen die Ansprüche an die analytische Schärfe unserer Instru-
mente. Der vorliegende Band ist ein ehrgeiziger Beitrag zur Diagno-
se dieser so praktischen wie theoretischen Diskussion. Ich wünsche 
ihm Erfolg bei seiner soziologischen Beunruhigung einer Diskussi-
on, die nicht den Betriebswirten und Verwaltungsfachleuten über-
lassen werden darf. 

 
 

Friedrichshafen, im Mai 2010 
Prof. Dr. Dirk Baecker 

 




